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Regensburg. 28. April. 1859. 

I n h a l t t ORIGINAL-ABHANDLUN«. B a c h e n a a » über die Blütbenent-
wickelung von Alisma und Butomus. — APCZEIOIN. H o h e n a c k e r , verkäuf-
iiche Pflanzen aus Persien nach beliebiger Auswahl. 

Ueber die Blüthenentwickelung von Alisma und Buto-

mu*, von Dr. F r a n z B u c h e n a u zu Bremen. 
(Hiezu Tafe l I X . ) 

Der Uaterschied, welchen S c h l e i d e n in seinen Ctrnndsägen 

der wissenschaftlichen Botanik zwischen dein Frachtknoten von 

Alisma und dem von Butomus macht, reizte mich schon vor Qnf 

Jahren bei Ausarbeitung meiner Doctordissertation , diesem Gegen-

stande meine Aufmerksamkeit zu widmen, um so mehr, als diese 

Pflanzen sonst in so naher Verwandtschaft mit einander stehen. 

Während nämlich S c h l e i d e n den Fruchtknoten von Alisma in 

Uebereinstimmung mit den übrigen Botanikern alz ein Blatt betrachtet, 

ist ihm der von Butomus ein noch gans zweifelhaftes Gebilde, dessen 

Entwicklungsgeschichte erst die. Frage nach seiner Natur losen könne, 

— Thei ls aber die Schwierigkei t , den Gegenstand ohae Abbildun-

gen klar darzustellen, theils die Unvollständigkeit meiner Beobach-

tungen bewog mich, die Veröffentlichung derselben für eine spätere 

Zeit aufzusparen. Nachdem ich nun mehrere Jahre hinter einander 

diese Pflanzen mit Aufmerksamkeit untersucht habe, theile ich dem 

botanischem Publicum im Nachstehenden meine Beobaehtuogen mit, 

in der Hoffnung, dass einige daran zu knüpfende Bemerkungen aaeb 

von allgemeinerem Interesse sein werden. 

A l l f s m a P l a n t a f o L. 
Die Hlüthe zeigt sich als ein fast halbkugliges, zell iges Wärz-

chen in der Achsel e ines Deckblattes. E s erreicht, ohne Sporen 

der Blattkreise zu ze igen , einen Durchmesser von Vo Mm. Dann 

treten an drei, j e um 1 2 0 ° von einander entfernten Stellen wulstige 

Hervorragungen, die Anlagen der Kelchblätter, auf und gleichzeitig 

nimmt auch die innere Blüthenaehse eine sehwaoh dreikantige Form 

Flora. 1867. 1A 
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an und zwar in der Art", dtitis *4*e Reichblätter den drei Kanten 

entsprechen. Diese Gestalt behält der Vegetationspunkt v o n n a n a n 

beständig (Taf. fX. Fig. 17.) und wirtyfrden ihre Wichtigkeit für die A n -

lage der Staubgefässe später erfahren. — Die Lage der Ulüthe ge-

gen das Deckblatt ist so , dass f in Kelchblatt vor dasselbe, die zwei 

anderen aber nach hinten, der Achse des Blütbenstandes zu, fallen. 

Die Kelchblätter vergrössern sich rasch und stossen frühzeitig am 

Grunde Zusammen, ohne aber dort zu verwachsen. Bald eilt ihr 

Wachsthum dem der inneren Blüthentheile voraus (Fig. 16, 17, 19), 

sie scbliesseo über ihnen ftusamfuen und bilden so die Umhüllung 

der Knospe. Unter ihrer Spitze erhebt sieh während der späteren 

Entwickelung ein stumpfer Fortsatz, so dass also die Knospe mit 

drei Hockern gekrönt erscheint (Tig. 3 ) . — Bald nach den Kelch-

blättern zeigen sich die Kronblätter als rundliche Höcker, die sich 

nur langsam entwickeln; ihr Formenwecbsel ist übrigens so einfach, 

dass ich mich sieht länger bei ihnen verweilen will. 

t Hai die Knüspe V* Mm. Durchmesser erreicht, so zeigen sich 

an den flachen Seiten der centralen Achse je zwei rundliche Höcker-

ehtUu die Anlagen der Staubgefögse; sie bilden zusammen, w ie so-

wohl -ihre Insertion als ihr gleichzeitiges Entstehen beweist , einen 

Wirtel lind man betrachtet sie meist als paarweise vor den Rändern 

der'Kdchblätt&r stehend.*) Die Betrachtung der Fig. 17. und 18. 

lebrt uns jedoch. dass es naturgemässer sein würde , sie als paar-

we i se vor den.Blumenblättern stehend anzusehen, da sie mit die-

sen auf einer^ Fläche inserirt sind und dafür auch der Anblick einer 

geöffneten Blüthe (Fig . 2 . ) zu sprechen scheint. Die Rücksicht auf 

Bufomus, wo diese sechs Staubgefasse den äussern Wirte! bilden, 

und man sie aus diesem Grunde als vor den äussern Abschnitten des 

Petianthiums stehend betrachtet, hat jene Bezeichnung veranlasst, 

die mir desshalb nicht der Natur der Sache entsprechend scheint, 

weil s i e ? mm er zwei durch einen Vorsprung von einander getrennte 

Staubgefasse (z. B. s und s in Fig. 1 7 ) als zu einem Paare ge-

hörig betrachtet. Die Staubgefasse vergrössern sich viel rascher als 

die Blumenblätter und zeigen schon um die Emtstehungszeit der 

Fvnelitknoten die Eintheilung in Fächer deutlich (Fig. 19 . ) : das Fila 

üfrent entsteht erst nach diesem Zeitpunkte, bleibt im Knuspenzu-

*) Die Angabe in B a r t l i n g , ordines naturales plan tarn m pag. 73: sta-
mma . . . . sex pertanthii foliolis opposita ist durchaus nicht bezeichnend. 
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stände stets klein und erreicht seine Länge erst durch diev Ausdeh-

nung der Zellen sur Zeit des Aufblühens. Anfangs fahren die 

Beutel ziemitch stark nach unten aus einander, später aber werden 

sie durch grössere Längsstreckung des Connectives parallel (Fig. 20, 

21) . Nach der Anlage der Staobgefässe grenzt sich die centrale 

Achse noch stärker alä vorher ab und nimmt die Form eines drei-

eckigen Kissens an (Fig . 17. IS.)» Bald — die Knospe hat dann 

gegen % Mm. Durchmesser erreicht — zeigt sich dann am äusseren 

Rande ein Kranz von wulstartigen Hervorrsgungen, die der Achse 

zuerst ein gekerbtes Ansehen geben (Fig . 19 )• Indem diese sich 

vergrössern, grenzen sie sich schärfer gegen die Achse ab und vor 

jeder von ihnen entsteht ein kleines Grübchen, so dass das Organ 

jetzt e twa die Form eines kleinen halbrunden Löffels hat (Fig. 13. 

und 1 5 . ) ; die Hervorragung ist die Anlage des Fruchtknotens, die 

Vertiefung die der Höhle. Fig. 1 3 , die einen Längsschnitt durch die 

eben beschriebene Entwicklungsstufe darstellt, wird dies Verhältniss 

erläutern; es ist hiernach ausser allem Z w e i f e l , dass jeder Frucht-

knoten aus einem Blatte gebildet ist. Die Zahl derselben fand ich 

schwankend von 18-—24> doch schien mir die Zahl 18 die über-

wiegend häufige zu sein. Rasch wächst nun die Wand in die Höhe, 

wobei das ganse Organ die Form einer Tasche annimmt, von der 

man bei der Ansicht von oben nur dein kreisförmigen oder ellipti-

schen Eingang siebt; (Fig. II , 11, 14.) dann biegt sie steh nach 

innen über, indem sich gleichseitig ihre Ränder einander nähern 

und sich über der einzigen Samenknospe, die im innern Winkel 

des Fruchtknotenfaches entsteht, scbliessen. Fig. 9. 10.) Der untere 

Theil wird nun immer mehr bauchig nach aussen getrieben, aber 

dabei durch den Druck der benachbarten Pistille von den Seiten 

her zusammengedruckt, so dass Querschnitte sur Blütheseit die 

Form eines spitzen gleichschenkligen Dreiecks bilden. — Die Spitze, 

welche erst um die Z e i t , wo sich die Ränder des Organes oben zu-

sammenbiegen , deutlich erkennbar wird, — denn bis dahin ist es 

vollkommen stumpf — entwickelt sich zu Griffel und Stigma (Fig. 9, 

10, 7 , 8, 5 und 6.). E s bildet sich also hier, wie ich es schon hl 

einei früheren Arbeit*) für die Solaneen und Scrophularineen nach-

gewiesen und seitdem an vielen andern Pflanzen gefunden habe, ein 

*) Beiträge zur Entwicklungsgeschichte des Pistills. Marburg, 1851; siehe 
auch P r i n g s h e i m , Entwicklungsgeschichte des Stempels, Samenträ-
gers und der unbefruchteten Samenknospe bei Mercuriati» annua. Bot 
Ztg. 1851. Sp. 97 ff. 

16# 
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secundärer Vegetationspunkt au der Spitse des Carpellarbiattes, und 

aus üim entstehen Griffel und Narbe« Die Neubildung der Zellen findet, 

wie aus der sehr zarten, cambialeu Beschaffenheit des Gewebes folgt, 

au der Spitze des Griffels, nicht an seinem Grunde statt. D a s Stigma 

bildet sich durch papillenartige Verlängerung einzelner Zellen an der 

Spitse des Griffels und zwar oben ringsum, weiter hinab aber nur auf 

der innern Sei te der Verwaeiisungslinie entlang. Durch die starke Aus-

dehnung des Fruchtknotens bildet die äussere Wand desselben mit der 

Richtung des Griffels einen immer stärkern W i n k e l , der zur Blüthe-

zeit neunzig Grad und mehr beträgt. Dieser Ecke entsprechend tritt 

denn auch an der innern Seite ein immer spitzerer Vorsprang in die 

Fruchtknotenhöhle vor, so dass der Zusammenhang derselben mit dem 

Griffelcanal bald nur mit Mühe zu verfolgen ist (Fig. 4. und 6. pr.). 

— Die Samenknospe , welche wir in Fig. 10. als einfaches zel l iges 

Höckerchen entstehen sahen , biegt sich nach unten und innen (F ig . 

8., 6. und 4.) und überzieht sich zugleich mit zwe i Integumenten. 

Im entwickelten Zustande ist sie auatrop und hat einen ziemlich 

laugen Funiculus (F ig . 22.) i Nach der ßlütbezelt vergrössern sich 

die Fruchtknoten nach ziemiich bedeutend und bleiben entweder in 

einer ziemlich regelmässigen rundlich-dreikantigen Form stehen oder 

schieben s ich, durch die starke Entwickelung dazu g e z w u n g e n , auf 

unregelmässige W e i s e über der Achse zusammen; diese se lbst , die 

Anfangs die Carpelle so sehr an Grösse übertraf, tritt jetzt ganz zurück. 

Das Pistill von Sagittaria sagittaefolia ist mit dem von 

Alisma sehr nahe verwandt; es finden sich eine Menge einzelner 

Carpelle, jedes aus einem Blatte gebildet und in dich eine Axillar* 

knospe bergend, welche zur Samenknospe ausgebildet ist (Fig . 2 3 . 

und 24 . ; . In der äussern Form ist freilich ein bedeutender Unter-

schied zu bemerken, der seinen Grund eigentlich nur darin hat, 

dass das Pistill von Sagittaria nicht wie das von Alisma seitlich 

am Rande einer dreikantigen Sche ibe , sondern auf der Oberfläche 

des gewölbten Vegetationspunktes befestigt ist. Die oberen Pistille 

— sie bilden zusammen ein kleines Köpfchen — sind fast ganz ge-

rade, die unteren dagegen in der Mitte ziemlich stark gebogen; 

dann ist die Wandung dicker, der Zusammenhang zwischen Frucht-

knotenböhle und Griffelcanal deutlicher u. s. w. D ie Samenknospe 

weicht nur in Nebensachen , z. B. Länge des Funiculus , W e i t e der 

Micropyle u. s. w . , von der des Froschlöffels ab. Die Entwicke-

'ungsgeschichte habe ich bei dieser Pflanze nicht sowei t verfo lgt , als 
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bei Alisma, doch w e i t g e n u g , um die UebereiDstimmung in allen 

wesent l ichen Rankten darzutbun. A i s solche nenne ich namentlich 

die Bedeutung des Pist i l les a l s ein B la t t , die Ents tehungsfo lge der 

e inzelnen Thei le d e s s e l b e n , i'ie B e f e s t i g u n g und den Bau der S a -

m e n k n o s p e , die Bildung des Griffe lcanals u. s . w . 

D i e andern deutschen Alisma-Arten: Al. natan», parnassi-

folium und ranunctUoides z e i g e n ganz denselben Bau des Pist i l le« 

w i e dte beiden betrachteten Pf lanzen und nähern sich in der äusse-

ren Form desselben viel mehr dem Pfe i lkraut , als ihrem Gattungs-

Verwandten . D i e Formunterscbiede , w e l c h e s ie zur Rei feze i t bieten, 

werden bekanntlich bei Aufs te l lung der Diagnosen benutzt. 

B u t o m u g i i t n b e l T n t u g *) L 

D i e A n l a g e des K e l c h e s und der Blumenkrone geht bei dieser 

Pf lanze gerade so vor s i c h , w i e bei Alisma und kann ich mich 

*) Es wäre vom tnarphologischeii Standpunkte au» sehr w.ünschenswerth, 
dass diese Pflanze einen andern Namen erhielte, denn den Namen einer 
Dolde verdient ihr Blüthenstand durchaus nicht. Ich fand vielmehr eine 
Endbliithe und drei grosse rothe Vorblätter, die Deckblätter des ganzen 
Blüthenstandes. In den Achseln derselben* sitzen Blüthen, welche mit 
einem seitlich nach hinten fallenden Vor blatte versehen -sind, dessen 
Achsel abermals eine Blüthe hervorbringt; ihr Deckblatt weicht nach der-
selben Seite von der Mediane ^b, wie bei der ersten Blütbe; dieses 
Verhältniss wiederholt sich dann noch mehrere Male. Der ganze Blüthen-
stand besteht also aus einer Endbliithe und drei vielblüthigen Schraubefri. 
Das Grundglied des Blöthenstieles, d h. das Glied unterhalb des Deck-
blattes, dasjenige a lso , welches bei stärkerer Entwicklung zur Bildung 
einer Scheinascbe bei trägt , bleibt aber stets ungemein verkürzt , woge-
gen sich das obere — der eigentliche Blütheustiel — bedeutend entwickelt 
In*Folge davon bleiben alle Deckblätter, einander umhüllend, am Grunde 
stehen und der ganze Blüthenstand erhält hierdurch Aehnlichkeit mit 
einer Dolde. — Das Aufblühen geht in genetischer Folge vor sich. Da 
der Blüthenstand hierdurch völlig entwickelte Blüthen und Knospen von 
verschiedenen Graden der Ausbildung durch einander gemischt enthält, 
so hat die Pflanze durch den Volksmund in der hiesigen Gegend die 
Namen: „Gluckhenne" oder „Henne und Küchlein" erhalten. — Sollten 
wir die Pflanze nicht mit G ä r t n e r Butomus floridus nennen dürfen? 

Ich halte es für Pflicht, hier darauf aufmerksam zu mbchen, dass 
ich nicht der Erste b i n , der den Irrthum in der übHchen Deutung des 
Blüthenstandes berichtigt. Schon I r m i s c h weist in seinen Beiträgen 
zur Morphologie der monocotylischen Knollen- und Zwiebelgewächse pag. 
174 Anm. d a r a u f h i n , und W y d l e r deutete in dem sehr reichhaltigen 
Aufsatze: Ueber die symmetrische VerzweigungdichotOmer Ihtforescenzen* 
Flora 1851, Nro 16 ff. den Blüthenstand mit gewöhnlich Cr'Schärfe: 
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desshalb einfach auf das bei dieser Pflanze Gesagte berufen; nur 

ist su bemerken, dass bei Butomm die Blumenblätter sirb von 

früh an rascher entwickeln als bei Alisma. Die dreikantige Gestalt 

der centralen Achse ist auch hier bemerkbar, aber doch nicht so 

entschieden ausgeprägt, als wir es eben sahen. Nach den Blumen-

blättern entstehen zuerst die sechs äusseren Staubgefässe , die hier 

aber deutlich paarweise vor den Kelchblättern stehen, während sie 

bei Alisfna, wie wir oben sahen, an den flachen Seiten der cen-

tralen* Achse paarweise vor den Blumenblättern inserirt sind. En»t 

nach ihnen erscheinen, weit höher als sie eingelenkt, die drei In-

nern Staubgefässe in völliger Opposition mit den Blumenblättern (Fig. 

38 .—41. ) . In ihrer spätem Entwickelung weichen sie nicht von den 

äussern ab, beim Oeffnen der Staubbeutel aber macht sich das spätere 

Entstehen noch dadurch bemerklieb, dass sie später stäuben, als 

die sechs äusseren Staubgefässe (Fig. 26.) . Besonders bemerkens-

wert!) schienen mir bei dieser Pflanze die verhältnissmässig häufigen 

Fäl le , wo statt neun Staubgefässen deren zehn oder elf (Letzteres 

nur in einem Falle von mir beobachtet) vorhanden sind. Die über-

zähligen Staubgefässe sind dann stets vor den Kelchblättern einge-

fügt und stäuben von allen zuerst; bei aufmerksamer Betrachtung 

findet man auch, dass ihre Träger tiefer befestigt s ind, als die der 

übrigen neun. Wir haben also hier sicher Organe eines äussern 

lYirtels vor uns.*) Ich versuchte zu bestimmen, welchen Platz das 

überzähiige Staubgefäss nach den Gesetzen der Blattstellung ein-

nähme, kam aber nur in ein paar Fällen zur Gewisshe i t , da bei 

der bedeutenden Entwickelung des Bliithenstteles die Stellung der 

Blüthe gegen das Deckblatt meist zweifelhaft blieb, dies war 

auch leider bei der Blüthe mit elf Staubgefässen der Fall, in jenen 

Fällen — ich hatte dann Knospen vor mir, bei denen die Orienti-

rung über die Lage sehr erleichtert ist — nahm das zehnte Staub-

gefäss die innerste Stelle in seinem Wirte! ein. Sicher deuten aber 

diese Beobachtungen auf eine grosse Neigung zur Bildung eines 

äussern dreigliedrigen Wirte i s , wenn auch die normale Entwicke-

iungsgeschichte keine Rudimente desselben finden lässt. Denken wir 

uns hiernach eine Blüthe mit zwölf Staubgefässen, so bilden diese 

*) Ich kenne bis jetzt nur eine Notiz in G a r c k e ' s Flora von Nord- und 
Mitteldeutschland, wo auf die Häufigkeit dieses Vorkommens aufmerksam 
gemacht wird. 
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1) einen äussern dretgliedrigen, den Keicbabsehnitten oppenivte», 

3) e inen sechsgliedrigen, deseen Glieder in die Mitte «wischen 

j e ein Kelch- und Blumenblatt fallen, 

3 ) einen inneren dreigliedrigen, den Blunienblftttern oj>ponirten 

Wirte l ; von diesen fehlt bei Butomus im uormaten Verlauf 

der äussere, bei Alisma der äussere «rnd innere Wirtel. 

Die Pistille von Butomus bilden abermals zwei je dreigliedrige 

Wirte»!. Die drei Kanten «fei* centralen Achse erteugen nämlrcb 

bald nach Anlage der inneren Staubgefösse sehwache Yofeprünge 

nach aussen, die sieb namentlich dtfreh die rer ihnen entateheMle> 

Grube von dem flachen Achsenende untersefreiden lassen (Fig. 39.) . 

Bald darauf treten auch unter sieh gleichseitig die Mittett der'Seiten 

des Achsenendes wulstartig bervor (Fig.M40.) und die AnWge der 

beiden Carpeükreise ist vollendet. Die drei dem äusseren Wirt»! 

angehörigen Carpelle eilen auch in der weiteren Ausbilduttg den 

inneren stets voraus, so dass sie sich durei* rite Grösse auf1 den 

ersten Blick von ihn&i unterscheiden (Fig. 42.) . Diese Ungleichheit 

wird erst gegen die Blüthezeit hin verwischter , 1 bleibt aber auch dann 

immer noch wahrnehinbar; so spricht sie äich 7/.' B. 1 iir dem stärke-

ren Hervortreten der äussern Carpelle — gleichsam die Ecken eines 

gleichseitigen Dreiecke, ätaf dessen Seitenflächen die inneren stehen 

(Fig. 37.) — aus. — Rasch vergrössern 'und verdicken fiÄch die 

Wandungen (Fig. 49.) und bald habet) die Pistille die F o M von 

aufrechten, zusammengefalteten, s tumpfen, fleischigeil Blättern 
(Fig 43'.). •> !«! 

S o ist der Fruchtknoten angelegt ; von jetzt ah beginnt nun 

der obere Theil des Carpellblattes ein besonderes Wachstbam- z« 

/ .eigen, sich durch beständige Neubildung an der Spitzte ztf verlän-

gern und so den Griffel zu bilden (Fig. 3ti , 3 4 , # 3 , 2 8 , 

Die xarten Oberhautzeflen der Innenseite tfesselbeii Brachsen aber 

erst sfiäl — zu weisslichen Papillen aüs , die jedoch nfcht früher 

als vor völliger Bluthezeit sichtbar werden, indem sich dann die 

beiden Griffelränder wie die Säume eines Mantels zilfickädhiagfeti* 

(Fig. 30.) In diesem Ziistaiide geben die carmoisthroth^d, PitfttHe mit 

den weissen .Varbensäuttfen ein sehr schönes BilA' —]'Die völlig 4liU 

wickelten Fruchtknoten lassen gaf kein sttim^fes Aehsett^ncftf me-hr 

zwischen sich erkennen, wie dies bei Alisitoa (Fig.1 4'.) ^tfe^ 

ist; dasselbe nimmt vielmehr völlig an der1 Bildifng d ^ uiiiersten 

Thei ls der Pistille T b e i l , so dass dieselben ütigtir inifeii' bis aof 
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e t w a die H&lfte der Höbe verwachsen sind ( F i g . 29.) . .In Fig . 36. 

ist dies noch nicht der F a l l , also muss der verschmolzene Thei l der 

Fruchtknoten der sulets t entstehende sein. D i e Griffel biegen sich 

nach der Blütbeseit stark nach aussen und bilden so einen sechs-

strahligeo Stern ( F i g . 3 0 . ) . 

D ie Bi ldung der Samenknospen erfolgt fast g l e i chze i t ig , aber 

doch deutlich von unten nach oben fortschreitend, indem sich die 

innere Fruchtknotenwand mit runden W a r z e n (Fig . 3 4 . , 33 . ) bedeckt; 

l eer bliebt hierbei nur die Mittellinie des Carpells Fig. 3 7 . ) . D ieser 

Umstand scheint häufig ganz übersehen zu s e i n , denn die meisten 

Beschreibungen s a g e n , dass die g a n z e innere Fläche mit Samen-

knospen bedeckt s e i ; ebenso ist auch die Abbildung in N e e s v o n 

E a e e b e c k , genera plantarum florae germanicae fasc. ö , tab. 20. , 

fig i « . , falsch. — Ich versuchte nun wei ter e ine R e g e l in der An-

ordnung der Samenknospen aufzuf inden, denn e s drängte s ich hier 

von selbst die interessante Frage a u f . ob die auf der Oberfläche 

e ines Blat tes aus dessen Parenchym entspringenden K n o s p e n ähn-

liehe G e s e t z e der Anordnung be fo lgen , w i e die Blätter und Knos -

pen an der A c h s e der Pflanze. Meine Beobachtungen ze ig ten mir 

aber , dass dies nicht der F a l l , vielmehr der Verlauf der Gefäss -

bundel dafür maasgebend ist. Die Nervatur der Carpelle ist der der 

BlutheBhüllblätter sehr ähnlich. Ein Hauptgefässbiindel durchzieht 

den Rücken in gerader Richtung und unabhängig von demselben 

treten mehrere se i t l i che , s c h w ä c h e r e , nur w e n i g divergirende Bün-

del in die Bas i s des B la t tes e in; unter einander stehen s ie durch 

ein nicht sehr dichtes N e t z unter spitzen W i n k e l n abgehender Z w e i g e 

in Verbindung. Be i den Blumen- und Kelchblättern verlieren sich 

die. mehrfach gespal tenen und immer schwächer werdenden G e f ä s s -

bündel zuletzt in fe inen Z w e i g e n am Rande; in den Carpellen da-

g e g e n laufen s ie nach oben bogenförmig zusammen und sammeln 

*icb,Kum T h e i l im Griffel wieder. — Die Samenknospen sitzen nun 

auf den Gefas sbünde ln , besonders an den Veräste lungsste l len und 

e m p f t o g e n j e d e selbst e inen Z w e i g des Bündels . Man könnte viel-

leicht e i n w e n d e n , dass umgekehrt die Anordnung der GefäRsbündel 

von der Verthei lung der Samenknospen abhinge; aber a b g e s e h e n 

von der Ana log i e der Nervatur in den Blüthenhüllblättern spricht 

docb auch der Umstand g e g e n eine solche A u f f a s s u n g , d a s s das 

B la t t v of fenbar das Pr imäre , die aus ihm entspringenden Knospen 

dagegen das Secundäre sind. — G e w i s s ist e s von Interesse , e inen 
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Fall d e s Ents tehens der Samensknospen auf der inneren Fläche des 

Carpellblattes zwe i f e l l o s conetatirt zu haben, der durch R o s s -

m a n n ' s noch wei ter unten anzuführende Beobachtungen, wonach bei 

den Ranunculaceen (Aqui l eg ia ) die Samenknospen ebenfalls aus der 

inneren S e i t e des Blattparenchyms, wenn auch hier nur aus be-

stimmten Ste l l en unterhalb der Spi tze der einzelnen Zipfel entsprin-

gen , e ine höhere Bedeutung erhält. Die Samenknospen überzie-

hen sich mit zwe i Integumenten und werden anatrop, indem sie 

sich in schräger Ebene nach oben biegen. D a s innere Integument 

ragt zur Blütbezeit aus dem äussern hervor. (F ig . 31. u. 3 2 . ) 

Ueberblicken wir nun die Entwicke lung des Pist i l les beider 

P f l a n z e n , so «eigen sich uns eigentl ich gar keine wesent l ichen 

Unterschiede. D ie Be fes t igung der Samensknospe und ihre starke 

Entwicke lung drängen bei Alisma die Fruchtknotenwaiidung nach 

aussen; bei Butomus ist dies nicht der F a l l , und zugleich hört 

hier das Wachs thum der centralen Achse viel früher a u f , als bei 

Alisma, SO dass die Pist i l le nicht seitlich an derse lben, sondern 

auf der Spitze befest igt sind. In der Anlage der einzelnen T h e i l e 

weichen aber beide Pflanzen gar nicht von einander ab. D e m -

nach muss das Carpell von Butomus eben so gut für ein Blatt 

erklärt w e r d e n , w i e das von Alisma, und die S c h 1 e id e n sche 

Lehre vom oberständigen Stengel fyst i l l verliert damit wieder eine 

S t ü t z e , nachdem sie sich schon für die Papi l ionaceen, Lii iaceen und 

Ranunculaceen, auf w e l c h e hauptsächlich S c h l e i d e n f u s s t , a ls un-

begründet e rwie sen hat.*) 

Auffal lend könnte hierbei immerhin noch erscheinen, dass die 

oberen T h e i l e der C.arpellblätter später entstehen als die unteren, 

während uns doch von anderen Blattorgauen die umgekehrte Reihen-

folge der A n l a g e bekannt i s t ; * * ) aber abgesehen davon, dass uns 

*) Siehe hierüber meine oben angeführten : „Beiträge zur Entwickelung dfes 
Pistilles, sowie den Aufsatz von R o s s m a n n : über Entwickelung von 
Eiknospen aus dem Fruchtblatte und Deutung des Samenträgers, Flora 
1855, pag. Ö57 und 705. 

**) Nach meinen Untersuchungen scheint bei den Carpellblättern die oben 
erwähnte Entstehungsfolge der Theile fast allgemein vorzukommen. Ich 
nenne hier als Beispiele nach eigenen Untersuchungen; Resedaceen, Ra-
nunculaceen, Nyctagineen, Geraniaceen, Leguminosen, Scrophularineen, 
Solaneen, Acerineen, nach W i g a n d ' s und P r i n g s h e im's Beobach-
tungen die Gramineen und Euphorbiaceen. 
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die letzten. Jahre mehrfache Bewei se für die NichtstichhaYtigkeit die. 

ses Unterschiedes von den Stengelorganen gebracht haben, scheint 

mir nachfolgende Betrachtung die Bedeutungslosigkeit dieses Umstan-

des darzuthun. Bei den meisten Blättern werden allerdings die un-

teren Thei le später angelegt uud entwickelt , so %. B. entsteht beim 

Staubgefasse der Träger , beim Blumenblatt einer Crucifere der 

N a g e l , beim Laubblatt der Stiel immer zuletzt; aber alle diese 

Thei le haben die Bedeutung eines Trägers oder St ie l s , und es 

ist wohl nur einfach eine Folge der Zweckmäss igkei t , dass dieser 

erst nach dem von ihm getragenen Organe entsteht. W o sollte denn 

wohl im engen Raum einer Blüthenknospe Platz sein für die Fila-

mente? Sollten die letzteren früher ents tehen, , als die Staubbeutel, 

welche von ihrer ersten Anlage bis zur völligen Ausbildung des 

Pollenkornes eine so grosse Reihe von Umwandlungen durchlaufen 

müssen? Und hat es denn e twas Erstaunliches, dass die Achsen. 

Organe immer an der Spitze fortwachsen, dort ihre jüngsten Thei le 

ansetzen? G e w i s s nicht; vielmehr ist dies einfach eine Folge davon, 

dass die Achsen meist ein unbegrenztes Wachsthum haben, also ge-

nöthigt sind, immer neue Thei le an der Spitze zu bilden. W o dies 

nicht der Fall i s t , wo also das Achsenorgan eine abgegrenzte Ent-

wickelung hat, da treffen wir auch immer das umgekehrte Verhält-

niss. Ich darf mich zum Beweise dafür nur auf den Blüthenstiel 

berufen. Ist er nicht sicher ein ^chsenorgan , und entsteht er nicht 

doch später als die Blüthe, welche er trägt? Die Samenknospe, 

deren Acbsennatur kaum angezweife l t worden is t , entsteht in allen 

bis jetzt beobachteten Fällen mit der Sp i t ze , dem Kerne , zuerst; 

dann erfolgt die Bildung der Integumente in der Richtung von 

oben nach unten und erst zuletzt wird der Funiculus angelegt? 

der ja nur die Bedeutung eines Stieles hat ; als Beispiel nenne ich 

hier nur die Umbell iferen, könnte mich aber wohl auf alle Pflanzen 

mit langem Funiculus berufen. In einzelnen Fällen zeigt der Sa-

menträger ein ganz ähnliches Verhalten. W e n n er nämlich frei im 

Grunde der Fruchtknotenhöble entsteht, bildet er die Spitze zuerst 

und hebt die so angelegte erst durch spätere Ausbildung des untern 

Thei les in die Höhe. Dieser Fall ist uns zuerst durch P ri n g s h e im's 

Untersuchungen an lUercurialis bekannt geworden: ausserdem fand 

ich selbst ihn bei den Umbell i feren, Rubiaceen und Acerineen. Auch 

die nade!förmigen, blattlosen Z w e i g e von Asparagus zeigen nach 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0252-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0252-3


*51 
C r ü g e r * ) ein ähnliches Wachsthum. In allen diesen Fällen also 

(luden wir Wachsthum an der Basis bei entschiedenen S tengelorganen, 

ebenso wie bei unzweifelhaften Blättern mehrfach Späterbilduog der 

oberen Theile beobachtet worden ist. Ich glaube also nicht zu viel 

zu s a g e n , wenn ich die spätere Entstehung des Staubfadens, des 

Blattstieles, des Griffels ebenso wie die des Blütbenstieles oder des 

Funiculus als eine Folge der bei Ausbildung der einzelnen Theile 

nothwendigen Raumersparniss auffasse. Diese Betrachtungen weisen 

somit darauf hin, dass es einen solchen polaren Gegensatz zwischen 

Achse und Blatt , wie ihn die Nachfolger S c h l e i d e n s und ich mit 

ihnen in den letzten Jahren suchten, überall nicht gibt, oder dass 

wir wenigstens , wenn er doch bestehen sollte, ihn noch nicht kennen. 

Erklärung der Figuren auf Taf. IX. 
Alisma Plantago L. 

Fig. I .—22. 

Fig. 1. Eine geöffnete Bliithe von der Seite gesehen. Kelch-
blätter grün mit braunen Längsstreifen. Blumenblätter roth violett 
mit gelbem Nage l , am Rande hie und da faltig umgebogen. Staub-
fäden gelb, Fruchtknoten grüii gefärbt. Die ietztereu stehen in 
einem Kranze um die stumpf endigende Blüthenachse. 

Fig 2. Eine ähnliche Blüthe von oben. Kelch- und Blumen-
blätter mit einander alternirend; die sechs Staubgefüsse paarweise 
vor den letzteren stehend. 

Fig. ?,. Eine Blüthenknospe von der Seite 3 Mm. lang; die 
Kelchblätter haben heimförmige Spitzen. 

Fig. 4. Längsschnitt durch einen Fruchtknoten im Anfang der 
Blüthezeit. pr. der Vorsprung der Wandung , welcher den Zusam-
menhang «1er Fruchtkuoteuhöhle und des Griffelcanuls für die Unter-
suchung erschwert. In der Mitte sieht mau die flach rendigende 
Blüthenachse und links ein Stück eines zweiten Fruchtknetens. Die 
Samenknospe ist nicht durchgeschnitten gezeichnet. Der Griffel biegt 
sich später oben zurück; die Papillen werden noch etwas grösser. 

Fig. 5. Jüngerer Fruchtknoten, % Mm. lang. Griffel ziemlich 
drehruud, auf der inneren Seite noch offen. Papillen noch nicht 
entwickelt. 

Fig. <). Längsschnitt durch 5. Die Samenknospe hat sich iipi 
9 0 ° gedreht und besitzt ein Integument Der Vorsprung (pr*), 
welcher die Höhle des Fruchtknotens vom Griffelcanal scheidet, noch 
nicht so stark entwickelt , als zur Blüthezeit. 

Fig. 7. Ein noch jüngerer Fruchtknoten Vi Mm. lang. . Griffel 
noch sehr kurz. 

•) Bot. Ztg 1856, Sp. 545 ff. 
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Fig. 8 . Längsschnitt durch 7 . Fruchtknotenhöhle nach aussen 
noch völlig geöf fnet ; an der noch ungebogenen Samenknospe ist 
eben das innere integument als Kreisfalte entstauden. 

Fig. 9. Ein Pistill von 3 / io Mm Länge. Der Griffel fängt 
eben an, sich gegen die Fruchtknoten abzusetzen, indem die Spitze 
des Organes ein besonderes Wachsthum beginnt. 

Ftg. 10. Das Pistill Fig. 9. im Längsschnitt; die Samenknospe 
als rundliche Erhebung in der Achsel des Blattes. 

Fig. I I . Ein noch jüngeres Pistill, ganz ohne Spitze; Vs Mm. 
Länge. 

Fig. 12. Dasselbe im Längsschnitt; es ist tutenformig; die 
Samenknospe noch nicht angelegt. 

Fig . 13. Längsschnitt durch das Centrum einer Blüthe, in wel-
cher eben die Carpelle angelegt sind; das linke ist von aussen ge-
sehen, das rechte und das stumpfe Ende der Blüthenachse durchge-
schnitten. 

Fig. 14. [Einige Carpelle wie in Fig. 11. uud 12. von oben 
gesehen mit Angabe der Zellen. 

Fig. 15. Kranz der Carpelle aus einer jungen Blüthe; die 
Stufe ist e twas w e i t e r e n t w i c k e l t , als die , welche Fig. 13. darstellt. 
Die einzelnen Pistille sind um diese Zeit löffelformig. Die Blüthen-
achse endigt zwischen ihnen flach dreiseitig-gewölbt. 

Fig. 16. Seitenansicht einer jungen Knospe vor Anlage Her 
Carpelle; rechts und links je ein schon ziemlich grosses Kelchblatt; 
dazwischen ein Blumenblatt und vor demselben zwei Staubgefasse; 
von einem Kreise späterhin abortirender Staubgefasse ist keine Spur 
zu entdecken. 

Fig. 18. Eine Knospe^ e twas jünger als die vorige , aber in 
allen Theilen stärker entwickelt. Die Kelchblätter noch nicht so 
gross , alfe in Fig. 16.; die Blumenblätter noch klein; die Staubge-
fasse rundliche Wärzchen darstellend. Achsehende dreiseitig. 

Fig. 18. Die in Fig. 17. dargestellte Knospe von der Se i t e ; 
diese Ansicht «st für die Insertion der Staubgefasse sehr lehrreich. 

Fig. 19. Eine junge Knospe von oben gesehen , Durchmesser 
fast Va Mm. Kelchblätter gross , häutig, nach innen übergebogen 
und einen Theil der Knospe verdeckend; die Blumenblätter treten 
als kleine rundliche Läppchen zwischen den Staubgefässen hervor: 
an letztern ist die Eintheilung in Fächer schon durch eine Ausran-
dung angedeutet; die Carpelle sind eben in Form von kleinen, wel -
lenförmigen Hervorragungen der Achse entstanden, ohne aber schon 
durch eine Vertiefung gegen die letztere abgegrenzt zu sein. 

Fig. 20. Staubgefäss aus der Knospe Fig 3 . , 2 Mm. lang. 
Fig. 21. Ein viel jüngeres Staubgefäss mit mehr aus einander 

fahrenden Fächern; noch fast stiellos. 
Fig. 22. Samenknospe im Längsschnitt , '/3 Mm. lang; sie ist 

nnatrop und besitzt 2 lutegumente; v GefässbüudeL 
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Sagittaria sagittaefolia L. 
Fig. 2 3 . - 2 5 * ) 

Fig. 2 3 . Pistil l aus einer völlig geöffneten B l u m e ; aus e inem 
einfachen Carpellblatt geb i lde t , das eine Samenknospe in der Achsel 
hat; Griffel viel w e n i g e r g e g e n den Fruchtknoten abgesetzt , daher 
der Zusammenhang se ines Canales mit der Fruchtknotenhöhle viel 
deutlicher. Samenknospe im W e s e n t l i c h e n ebenso gebaut , w i e bei 
AUsma. 

Fig. 2 4 . Ein ähnlicher Fruchtknoten von aussen gesehen . 
Fig. 2 5 . Ein bedeutend jüngeres Pist i l l ; der Griffel ist ver-

häl tnissmäss ig noch klein und erreicht erst spät se ine L ä n g e durch' 
Fortwachsen an der Spitze . 

Butomus umbellatus L. 
Fig. 2 ö . — 4 3 . 

Fig. 26 . E ine völlig geöffnete ß luthe von der Se i t e gesehen . 
Die äusseren Abschnitte d e s Perianthiums sind kürzer als die Innern; 
s i e sind rosenroth, auf dem Rücken aber braun gefärbt. Die innern 
Zipfe l sind hel lroth, aber mit zahlreichen paral le len, nur w e n i g ver-
ästelteten Adern versehen. D ie Antheren sind schon alle geöffnet , 
bis auf z w e i der inneren , von denen die e ine aber auch im Be-
griff i s t , aufzuspringen. N a c h d^m Aufspringen zieht sich die W a n -
dung der Anthere vermöge ihrer Elasticität ganz zusammen. 

Fig. 2 7 . E ine eben geöf fnete Blütbe von oben gesehen . D ie 
äusseren S t a a b g e f a s s e haben sich schon zurückge leg t , während dir 
drei inneren den Pist i l len noch dicht anl iegen. Der Ver lauf dei 
Gefassbündel ist hier nicht mit angegeben . 

Fig. 28 . D i e Pist i l le aus einer geöffneten Blüthe. Der Län-
genunterschied z w i s c h e n denen des inneren und äusseren W i r t e i s ist 
um diese Ze i t gar nicht mehr zu bemerken. Die Farbe ist fleisch-
roth und wird später dunkler. 

Fig. 2 9 . Längsschnit t durch eine geöf fnete — aber in allen 
T h e i l e n s c h w a c h ausgebi ldete — Blüthe; unten rechts und links 
T h e i l e des Per ianth iums , dann folgen z w e i S t a u b g e f ä s s e , von denen 
das linke schon aufgesprungen ist. Pisti l le innen bis auf ein Drittel 
der Höhe verwachsen . 

Fig. 30 . D ie Carpelle aus einer in der Mitte der Blütheceit 
stehenden Blüthe. D i e Griffel biegen sich nach aussen und schlagen 
ihre Ränder zurück. Die Farbe ist jetzt fast carmoisinroth, später 
rothbraun. 

Fig. 3 1 . Längsschnit t durch eine Samenknospe aus einer blü-
henden B l u m e , Vs Mm. lang, v Gefässbündel . 

Fig. 3 2 . E i n e Samenknospe aus einer dem Aufblühen nahen 
Blüthenknospe. D a s innere Integument ragt e t w a s aus dem äussern 

*) Auf der Tafe l steht irrthütnlich Fig. 22. — 26. 
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hervor O u r Blüthezeit nicht ganz so v i e l , w i e auf dieser Stufe). 
Die Samenknospen sind anatrop, sie sind in schräger Ebene von 
ihrem Anheftuugspunkte nach oben gebogen. 

Fig . 33. Längsschnitt durch ein junges Pisti l l; seine Höhlung 
noch weit nach aussen geöffnet: die untern Samenknospen haben 
schon das innere Integument angelegt. Länge l 1 /« Mm. 

Fig. 34. Ein jüngeres Pistill im Längsschnitt , % Mm. lang. 
Griffel noc bsehr kurz. Samenknospen ohne Integument. 

F ig .«35 . Horizontalschnitt durch ein junges , innen noch klaf-
fendes Pist i l l , in welchem einige Samenknospen angelegt sind. 

Fig . 36 . Drei Pistille von einer noch jüngern Stufe als Fig. 35. 
darstel l t; die inneren Ränder klaffen noch vollständig; die Samen-
knospen sind noch nicht angelegt. Lange Vi Mm. Die Fruchtknoten 
sind auf der Innenseite noch völlig frei; der verwachsene Theil 
(Fig . 29 . ) entsteht also erst später und die Pistillblätter haben ihren 
Wachsthumspunkt an der Basis . 

F ig . 37 . Querschnitt durch die sechs Fruchtknoten einer blü-
henden Blume; die drei, welche die Ecken des gleichseitigen Drei-
ecks e innehmen, bilden den äusseren Wirtel . 

Fig. 38. Eine Knospe vor Anlage der Carpelle von der Sei te ge-
sehen ; sep zwei Kelchblätter; zwischen beiden und rechts (p) j e 
ein Blumenblatt; vor diesen zwei^Staubgefasse des inneren Wirte i s 
(st. i . ) , deutlich höher eingelenkt als die des äussern Kreises und 
dessbalb grösser erscheinend, ^ls diese. 

F ig . 39 . Eine junge Knospe von oben gesehen. Der äussere 
Carpellkreis ist eben entstanden, indem die drei Ecken der Blü 
thenachse sich verlängern und durch kleine Grübchen sich gegen die-
selbe abgrenzen. Zu äusserst liegen die drei Kelchblätter, dann fol-
gen die Blumenblätter, die im Verhältniss viel grösser sind, als bei 
Alisma\ vor ihnen liegen die drei inneren Staubgefässe . 

Fig. 40. Eine e twas ältere Knospe mit W e g l a s s u n g der Kelch-
blätter gez. Auch die inneren Pistille sind entstanden, aber sind 
kleiner als die äusseren. 

Fig. 41. Eine K n o s p e , noch jünger als Fig. 39. in derselben 
Lage . Die inneren Staubgefässe sind deutlich höher e ingefügt , als 
die äusseren. 

Fig . 42. Die jungen Carpelle einer Knospe; es sind dicke 
hufeisenförmige W ü l s t e ; die drei inneren kleiner als die äusseren; 
zwischen ihnen das rundliche Achsenende. 

Fig. 43. Längsschnitt durch einen Fruchtknoten, der e twas 
älter i s t , als die in Fig. 42. dargestellten. E s ist ein dickes , ganz 
stumpf endigendes Blatt; von dem Griffel ist noch keine Spur zu 
entdecken. 
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